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ZIVILE NACHRICHTENTECHNIK

Dr med Urs Fromm, Regionalspital, Thun

Der koordinierte Rettungsfunk

Zurzeit wird gesamtschweizerisch der »koordinierte Rettungsfunk» eingeführt, das heisst,
die Funksysteme der Spitäler, Ambulanzstellen, Rettungsfahrzeuge und -helikopter usw.
werden so nach einem System umgebaut, dass eine organisations- und gebietsübergreifende

Funkkommunikation im Normalbetrieb wie im Katastrophenfall möglich und gesichert
wird. Die einzelnen Organisationen sind von Kanton zu Kanton verschieden eingerichtet
und mehr oder weniger autonom. Deshalb hängt das Gelingen dieser Koordination von der
Einsicht in den Sinn sowie der Motivation jeder einzelnen Stelle ab.

Heutige Rahmenbedingungen

Die Versorgung der Ambulanz- und
Rettungsorganisationen mit Funkanlagen ist fast
hundertprozentig Allerdings bestand bis anhin keine

Systemeinheitlichkeit Deshalb funktionierten

diese Anlagen nach dem Inselprinzip Es
wurden verschiedene Frequenzen und Selek-
tivrufsysteme (wenn überhaupt vorhanden)
eingesetzt. Diese waren nach aussen nicht
bekannt

Fur ein gesamtschweizerisch koordiniertes
Funknetz benotigt es zwei «Pfeiler». Der eine
entspricht einheitlichen, bekannten Frequenzen,

die fur keine anderen Funkbedurfnisse
benutzt werden; der andere ist ein einfaches,
sicheres Selektivrufsystem mit genügend Ruf-
moglichkeiten
Der «koordinierte Rettungsfunk», der vom In-
terverband fur Rettungswesen (IVR) ins Leben
gerufen wurde und in enger Zusammenarbeit

(Mit freundlicher Genehmigung des Autors und
der Redaktion der Zeitschrift «Schweizer Spital»

Nr 9/87 entnommen)

mit den zustandigen Stellen der Generaldirek-
tion PTT sowie der gerateliefernden Industrie
entstand, befasst sich mit der Koordination dieser

beiden Pfeiler (1). In den einzelnen Kantonen

haben sich Berater und Forderer, die von
den Sanitatsdirektionen oder Rettungsorganisationen

herkommen, herauskristallisiert Im
Kanton Bern zum Beispiel ist die Umstellung
dank der umsichtigen Unterstützung durch die
vom Regierungsrat gewählte kantonale
Kommission Rettungswesen, die durch den Adjunkten

des Kantonsarztes geleitet wird, schon weit
fortgeschritten und kann im Verlauf des Jahres
1987 zum Abschluss gebracht werden (2)

Frequenzen

Die PTT stellen seit etlichen Jahren die zwei
sogenannten Securofrequenzen (St und S2),
die nach einem Plan gesamtschweizerisch fest
zugeordnet sind, zur Verfugung. Sie liegen im
2-m-Band im Bereiche der Funkfrequenzen
anderer Rettungsorganisationen und Polizeistellen.

Auf diesen beiden Frequenzen spielt sich
der koordinierte Rettungsfunk ab Auf ihnen soll
alle Funkkommunikation im Ambulanz-, Transport-,

Rettungs- und Katastrophenwesen fur
kranke oder verunfallte Menschen abgewickelt
werden Auf ihnen soll nichts anderes gefunkt
werden Und auf keiner andern Frequenz soll

im Normalfall (die Ausnahme macht der K-Kanal,

s u fur diese Bedurfnisse kommuniziert
werden. Der Funkdisziplin muss viel Beachtung
geschenkt werden (3).
Weiter existiert der sogenannte K-Kanal. Dies
ist der Katastrophenkoordinationskanal, der,
wie der Name sagt, nur in Katastrophensituationen

benutzt werden darf Er ermöglicht eine
Funkkommunikation zwischen verschiedenen
Organisationen im Rettungswesen, z B.
zwischen Polizeistellen und Spitalern oder der
Feuerwehr oder Pistenrettungsdiensten usw
Er wird durch Polizeileitstellen gefuhrt, ihren
Anweisungen ist strikt Folge zu leisten. Die
Regeln sind in einer Druckschrift der PTT
festgehalten (4).
Ein Betriebskanal (B-Kanal) wird den Spitalern
fur das Funken mit Pikettpersonal zur Verfugung

gestellt.
Der Arztekanal (A-Kanal) wird fur die
Funkbedurfnisse der freipraktizierenden Arzte reserviert.

Selektivruf

Hier handelt es sich um eine Einrichtung, die es
den einzelnen Funkgesprachspartnern ermöglicht,

einander selektiv aufzurufen Durch
Einstellen eines Codes kann man direkt wählen,
mit wem man sprechen will (vgl. Telefonnummer

oder Schlusselschloss). Dies hat die
Vorteile, dass die nicht angesprochenen Partner
nicht gestört werden und nicht alles mithören
müssen Die jedem Funkgerat und jeder Fixstation

zugeordnete Rufnummer kann in einem
Verzeichnis publik gemacht werden. Solch ein
erstes definitives Verzeichnis wird durch den
IVR voraussichtlich im Herbst 1987 herausgegeben

Schliesslich kann mit einer «Quittung»,
die vom aufgerufenen Gerat automatisch
ausgesendet wird, sofort erkannt werden, ob der
Gesuchte erreicht wurde. Als Selektivrufsystem
wurde das 5-Ton-System nach ZVEI-I gewählt
Dieses ist das zurzeit am meisten verbreitete
und bei den meisten Organisationen bereits
vorhandene Es ermöglicht das Festlegen von
100000 Funkpartnern Die PTT haben drei
10 000er-Blocke freigegeben Diese Codes
werden durch den IVR nach einem
gesamtschweizerisch erstellten Schlüssel verteilt. Die

Zuordnung wurde so eingerichtet, dass die drei
ersten Ziffern üblicherweise die einzelnen
Organisationen identifizieren und die zwei letzten
Ziffern den einzelnen Geraten dieser Organisation

zugeordnet sind In einzelnen Kantonen
wurde die Zuteilung dieser Codes vom IVR

delegiert

Die Umstellung

Am häufigsten sind Ambulanzfahrzeuge Spitalern

angegliedert Ein Spital, das beispielsweise
seine Funkanlage anpassen möchte, muss nun
folgende Schritte ausfuhren: Die Fixstation
muss auf der Securofrequenz, die seiner
Region entspricht (5), arbeiten. Das Bediengerät
muss eine Einrichtung haben, die die Wahl aller
fünf Ziffern des Selektivrufes ermöglicht Falls
man auch andere Funkbedurfnisse als die auf
den Securofrequenzen erlaubten abdecken
mochte (wie z B. Rufen von Pikettarzt), muss
der B-Kanal eingeführt werden Dies geschieht
durch Installation einer zweiten, parallelen
Funklinie, indem man unten an der bestehenden

Antenne eine zweite kleine Dipolantenne
hinzufugt sowie indem der bestehende Sende-
Empfanger (der sich meistens antennennah im
Estrich in einem speziellen Kasten befindet)
durch einen zweiten ergänzt wird.
Im Rahmen dieser Koordinationsbemühungen
entstand ein Pflichtenheft, das im Detail
beschreibt, wie die Spezifikationen der einzelnen
Komponenten sein sollen und wie diese
zusammengeschaltet werden können (6). Ein zweiter
Sende-Empfanger mit zugehöriger Antenne ist
notwendig, damit auf beiden Kanälen stets
Empfangsbereitschaft besteht, was fur den Se-
curokanal garantiert werden muss. Sogenannte
«Pendler» oder «Scanner» können dies nicht
garantieren, da es mit dem Auswerten des Se-
lektivrufcodes Probleme gäbe. Dieser zweite
Sende-Empfanger gibt zudem die Möglichkeit,
im Katastrophenfall auf dem K-Kanal emp-
fangs- und sendebereit zu sein, ohne auf den
Securokanai zu verzichten, indem vom B- auf
den K-Kanal umgeschaltet wird Der B-Kanal
wird in einem solchen Fall sowieso nicht benotigt,

da alles verfugbare Personal auf seinem
Posten sein muss Funkgespräche auf ihm würden

nur stören. Das Vorhandensein des K-
Kanals wird von den mit Rettungseinsatzen
vertrauten Organisationen sehr empfohlen und
wurde bei abgelaufenen Unglücken (z.B Oth-
marsingen) vermisst.
Die grossten Schweizer Funkgeratelieferanten
haben, basierend auf dem erwähnten Pflichten-
heft, Bediengerate entwickelt, die die Ansteue-
rung der drei Kanäle S, B und K mit zwei
Sende-Empfangern und den zugehörigen
Antennen ermöglichen Sie können preisgünstig
abgegeben werden, da sie identisch fur alle
Spitaler tauglich sind und die üblichen Varianten

vorsehen. Eine Einheitlichkeit vereinfacht
(und sichert) zudem die Bedienung und Ausbildung

Dies ist gerade im Katastrophenfall von
Vorteil
Es wird also der Ersatz der bestehenden
Bediengerate durch ein solches neues empfohlen.
(Da die bestehenden meistens noch in funk-
tionstauglichem Zustand sind, werden sie von
den Lieferanten üblicherweise zurückgenommen

und entsprechend ihrem Wert an die
Bezahlung angerechnet)
Die Anforderungen an die Fahrzeuggerate sind
das Vorhandensein der Frequenzen St, S2 (da
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ARMEE SUISSE

Sempach et Winkelried (1386) (II)
Adaptation frangaise d'un texte du professeur Walter Schaufelberger

M. Walter Schaufelberger, professeur d'histoire militaire ä l'Universite et ä l'Ecole polytech-
nique federate de Zurich, colonel d'etat-major general ä d, a consacre une etude fouillee ä la
conduite de la guerre et aux combattants de l'epoque de Sempach ä l'occasion du sixieme
centenaire de cette bataille. Elle est Intitulee:
Kriegführung und Knegertum zur Sempacher Zeit (1385-1389) Eine kleine Gedenkschrift zu
einem grossen Ereignis (Heft Nr 4 der Schriftenreihe der Gesellschaft fur militar-historische
Studienreisen (GMS), Zurich 1986)

sie gebietsubergreifend fahren) und K sowie
einer Einrichtung, die das Wahlen aller 5 Selek-
tivrufziffern ermöglicht
Bei den Handfunkgeraten ist festzulegen, von
wem sie benutzt werden, ob sie also den S-
oder den B-Kanal aufweisen sollen Es sollten
nicht beide Kanäle eingebaut sein, da dies
Fehlmanipulationen ermöglichen wurde, welche

die Erreichbarkeit vermindern konnten
Einweg- oder Rufempfanger (Pager) werden
durchwegs auf dem B-Kanal betrieben (ausser
sie gehören zu einem Fahrzeug parallel zum
eingebauten Funkgerat)
Die üblichen Geratelieferanten sind mit dem
koordinierten Rettungsfunk vertraut und können

entsprechend beraten Es empfiehlt sich,
(mehrere) Offerten einzuholen und zu vergleichen

Allenfalls kann der IVR firmenneutral
beratend bei der Umstellung mithelfen
Wenn alle Spitaler und Ambulanzstellen ihre
Funkanlagen diesen einfachen Prinzipien an-
gepasst haben werden, wird jedes Fahrzeug
und jeder FHehkopter im Bereiche der Reichweite

seiner Funkanlage mit jedem Spital Sprechkontakt

aufnehmen und beispielsweise Patienten

anmelden können Der Triage-Arzt auf der
Unfallstelle kann mit den mobilen und Stationaren

Stellen via Funk sprechen Fahrzeuge oder
Helikopter können auch von fremden Fixstationen

oder mobilen Funkgeraten aus angesprochen

und z B umdisponiert werden Diese
Kommunikationsmoglichkeiten werden bei
Überlastung oder Ausfall der Telefonnetze (was
bei Katastrophen nicht auszuschliessen ist)
unverändert zur Verfugung stehen

Literatur
1) Richtlinien fur die Funkkoordination im Rettungswesen,

Interverband fur Rettungswesen, Aarau
2) Richtlinie 2, Kommission Rettungswesen des Kantons

Bern

3) Leitfaden des Sprechfunkverkehrs fur den beweglichen

Landfunk, Generaldirektion PTT
4) Bestimmungen fur den Funkverkehr auf dem

schweizerischen Katastrophenfunkkanal (K-Kanal),

Generaldirektion PTT
5) Schweizer Karte mit den Securofrequenzgrenzen,

erhaltlich bei der Generaldirektion PTT (Sektion RA
52 Bern), dem IVR oder den Geratelieferanten

6) Pflichtenheftempfehlung fur die Funkanlagen in
den Spitalern und Ambulanzstellen U Fromm

Resume

Le «Service radio de secours coordonne» est
actuellement mis en place dans tout le territoire
national Cela signifie qu'on transforme les sys-
temes de radiocommunication des höpitaux,
services d'ambulance, vehicules et helicop-
teres de sauvetage, etc selon un Systeme per-
mettant d'assurer la communication par radio
au-dela des organisations et regions dans le

service normal et en cas de catastrophe Les

organisations sont plus ou moins autonomes et
fonctionnent differemment d'un canton a I'autre
Le succes de cette coordination dependra done
de la reconnaissance de l'utilite de cette me-
sure et de la motivation de chaque service

Der Mensch uberwindet Hindernisse,
um endlich Ruhe zu haben, und findet
dann nichts so unerträglich wie Ruhe
Henry Adams

Unite de milice, troupes mercenaires et
corps francs du cöte des Confederes

Chez les Confederes, on connaissait I'obligation

generale de servir pour tous les hommes
valides, toutefois, quand les confhts armes se
prolongeaient, il n'etait pas possible, pour des
raisons economiques et d'organisation militaire,
de l'appliquer pleinement
La guerre de Sempach dura, avec quelques
interruptions, il est vrai, de fin 1385 a avril 1389
Ni la bataille de Sempach (9 7 1386), ni celle de
Nafels (9 4 1388) ne permirent de remporter
des succes strategiques decisifs Ce n'est qu'a
la suite de la longue guerre d'usure et de
devastations, enduree pendant 14 mois en 1388
et 1389, que les Confederes purent arracher la
decision dans leur conflit contre l'Autriche Pour

juger notre passe militaire, il faut done renoncer
a l'habitude de nous souvenir des seules batail-
les principales
En ces temps lointains, on appliquait le service
obligatoire, soit pour de courtes campagnes,
soit pour se battre localement afin de defendre
son village, sa famille, son coin de pays Quand
il fallait lever des forces pour des operatons de
longue duree ou pour occuper des territoires de
fagon prolongee, on recourait a des volontaires
en nombre approprie Parmi ces volontaires, il

convient de distinguer les mercenaires des
membres de corps francs
On peut diviser les mercenaires en trois categories

II y a d'abord celle des artisans de l'arme-
ment, souvent venus de l'etranger, specialises
dans l'armurerie (de l'arbalete a l'arquebuse) et
experts dans le maniement des engins de

guerre
Forment la deuxieme categorie les volontaires
que l'on recrute en cas de menace de guerre ou

pour participer a une campagne determinee A

l'epoque de la bataille de Sempach, toutes les
villes suisses levaient des mercenaires au gre
des besoins II convient meme de signaler que
Zurich est alle jusqu'a Strasbourg pour cher-
cher un capitaine qualifie et le mettre a la tete
de ses troupes II s'est agi du chevalier Peter
Durr von Rosheim, avec lequel la ville de la

Limmat Signa un contrat pour la duree de la

guerre contre l'Autriche On n'imaginerait plus
telle chose de nos jours Parmi ces guerriers
professionnels, on trouvait un certain nombre
de gentilshommes, membre de cette noblesse
feodale qui se trouvait en principe dans le camp
autrichien a Sempach Les membres de la petite

noblesse n'hesitaient pas, en effet a louer
leurs services qualifies aux bourgeoisies des
villes confederees

La troisieme categorie de mercenaires se compose

des gros contigents de fantassins recrutes
par certains cantons dans d'autres sorte de
«service etranger» a I'interieur d'une Confederation

non encore institutionnalisee II y a eu
des unites de gens des petits cantons au service

de Berne (jusqu'a 1000 hommes), des
Schwytzois au service d'Appenzell, des Zuri-
chois a la solde du comte de Toggenburg, des
Grisons dans les forces de Glans et vice versa
Bien entendu, le tresor public n'etait pas assez
fourni, dans les cantons, pour entretenir en

permanence des formations mercenaires d'un
volume important II n'est done pas surprenant
de decouvrir, dans les documents d'epoque,
I'existence d'une autre sorte de volontaires que
les mercenaires, il s'agissait des membres des

corps francs lis n'etaient pas payes, faisaient la

guerre pour leur compte, s'administraient de
fagon autonome et vivaient de butin et de pillage

lis ne grevaient done pas les finances publi-
ques et se battaient en general bien, toutefois,
comme lis avaient besoin de guerre pour vivre,
lis constituaient des foyers d'agitation suscepti-
bles de troubler l'ordre et la securite publique
Ce qui vient d'etre expose conduit a reconnaitre
que les forces confederees du temps de Sempach

ne constituaient pas une masse solide
d'unites de milice groupant des citoyens epris
de paix et de liberte cette image ideale ne
correspond pas a la verite historique II est en
effet patent que, du cöte des Confederes aussi,
et non seulement du cöte autrichien, il y avait a
Sempach un fort noyau de guerriers experi-
mentes, soldats de metier, aussi aguerris que
leurs adversaires et a peine inferieurs en nombre

a ceux-ci Ces professionnels n'en etaient
pas moins avides de butin II faudra toutefois
attendre le Convenant de Sempach, en 1393,

pour voir interdire le pillage avant la fin d'une
bataille, c'etait afin que ne se reproduise pas ce

qui arriva a Sempach ou la häte de courir au
butin avait permis a bien des Autrichiens de
sauver leur tete
L'armee confederee qui se battit a Sempach
avait toutefois, a n'en pas douter, davantage
que l'armee adverse, conscience de s'engager
pour un but eleve, en sus de l'interet materiel
direct, celui de prouver l'aptitude de simples
paysans a dominer un adversaire aureole du

prestige de son experience au combat et de
son appartenance aux classes dominantes
L'armee des gentilshommes autrichiens pen-
sait, quant a elle, qu'elle n'accroitrait pas son
renom en battant une bände de miserables
rustres Les Confederes, venant de vallees rap-
prochees les unes des autres, se sentaient
solidaires et manifestaient vraisemblablement
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